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umfäumt (Fig. 190 u. 191 I“). Im Inneren umrahmen flachbogige Nifchen die vollftändig glatte Archi-

tektur, bei welcher nur die zwei Mittelpfoften abgefast find. Von einer Verglafung der Fenfter konnte

keine Rede fein; dagegen ließen [ich recht leicht Läden in den inneren Nifchen anbringen.

Als nun mit dem Schluffe des XIII. ]ahrhundertes die Palasbauten aus offenen

Hallen zu gefehloffenen Sälen geworden waren, wurde auch der Fenfterverfchlufs

allgemein. Er dürfte, und zwar als Verglafung den Kirchenfenftern nachgebildet,

in den Mafswerkfenftern des Saalbaues zu Marburg itets vorhanden gewefen fein.

Eben fo war der Rathhausfaal zu Nürnberg flets

verglast, desgleichen alle folgenden. Fig. 192.

Im Allgemeinen waren aber, wenn auch die

Palasbauten verglast wurden, doch, wie wir oben

bemerkt haben, die Gänge noch lange offen, und

wir mufften es oben als etwas ganz Außergewöhn-

liches bezeichnen, dafs die in Fig. 136 bis 138 abge—

bildeten Fenf’ter mit Falzen verfehen find. Um das

Einlegen hölzerner Läden konnte es [ich hier kaum

handeln. Es müffen alfo die fonf’c fo befcheidenen

Ciftercienfer-Mönche daran gedacht haben, den

Gang zu verglafen, und zwar wohl mit ähnlichen

gemalten Scheiben, wie fie folche wahrfcheinlich

in ihrer Kirche befafsen. Doch wurde diefer Ge-

danke kaum durchgeführt; denn wir fehen jüngere

Theile deffelben Ganges wieder ohne Anlage auf

Verfchlufs der Fenfter ausgeführt. Wir trennen

wohl am beiten von hier an die nicht verfchliefs-

baren von den verfehloffenen Fenf’cern, d. h. nun-

mehr nur noch die Gang— von den Wohnzimmer-

fenf’tern. Wir werden ohnehin mit den erfteren

bald fertig fein.

Wir haben zunächft ein Beifpiel von jenen

Fenflern zu geben, bei welchen fich ähnlich wie

in Fig. 182 u. 188 gleichmäfsige Oeffnungen, durch

Säulchen getrennt, reihenweife neben einander be-

finden, nur dafs eben hier die ganze Architektur .

leichter erfcheint, wie dies ja dem Fortgange der ' ’

Entwickelung im XIII. Jahrhundert entfprach. Wir £”W/////W/thf „/ zu„ ]

wählen dazu die Fenfter im Klof’tergange der Fran-

ziskaner zu Bozen (Fig. 192 u. 1931“), welcher

Gang urfprünglich eine flache Holzdecke hatte,

jedoch im XV. jahrhundert gewölbt und wahrfcheinlich bei diefer Gelegenheit auch

erhöht wurde. Ganz befonders anfprechend ift dabei die reizende Frifche, welche

fich in der Erfcheinung der reich profilirten, auf den Säulchen fchwebenden Klee-

blattbogen kundgiebt.

Blicken wir noch einmal ein wenig auf Fig. 177 (S. 184) u. 178 (S. 185), die

enfler aus 51. ]llarz'a auf dem Capitol und aus dem Untergefchofs der \)Vartburg,

 

 

|.

i
|

i

i
i

i

i

i

i

l

i

i

i
i
i

i

i

i

l

l

l

Vom Franziskaner-
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H7) Nach Aufnahmen der Wiener Bauhütte.


